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Zusammenfassung
Die Europawahlen 2024 finden in unsicheren Zeiten, unter den Bedingungen einer vermeint-
lichen Polykrise statt. Der Beitrag beleuchtet zunächst diesen aktuell vielfach diskutierten 
Begriff, zeigt bestehende Herausforderungen der EU im Wahljahr auf  und hinterfragt ab-
schließend diesen Krisendiskurs.

2024 wird in Europa ein wichtiges Wahljahr. In etlichen Mitgliedsstaaten der Euro-
päischen Union (EU) – etwa in Belgien, Kroatien, Portugal und Österreich –, ei-
nigen ihrer Beitrittskandidaten und im Vereinigten Königreich sind landeswei-
te Wahlen geplant. Vom 6. bis 9. Juni wählen die Bürgerinnen und Bürger der EU 
ferner zum zehnten Mal direkt das Europäische Parlament (EP) (vgl. Europäisches  
Parlament 2023). Global betrachtet wird 2024 gar ein „Superwahljahr“, wie  
Daniela Schwarzer jüngst in der Zeitschrift Internationale Politik treffend formulierte  
(2023, S. 90). Für The Economist, der traditionell im November einen Ausblick auf  das 
Folgejahr und seine möglichen Entwicklungen wagt, ist es das Superwahljahr: Noch 
nie in der Geschichte hätten weltweit so viele Wahlen angestanden, noch nie seien 
so viele Menschen zu den Urnen gerufen, so die Chefredakteurin der einflussreichen 
britischen Wochenzeitung, Zanny Minton Beddoes (2023): von Algerien, Indien, In-
donesien, über Kanada, Russland und Südafrika bis zu den Vereinigten Staaten von 
Amerika. Zu diesen kommen regionale wie kommunale Urnengänge in einer Viel-
zahl an Staaten mehr. Man denke im deutschen Kontext an die Kommunalwahlen in 
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etlichen Bundesländern oder die drei im September 2024 bevorstehenden Landtags-
wahlen in Brandenburg, Sachsen und Thüringen (vgl. Die Bundeswahlleiterin 2023).

Wenn auch nicht alle Wahlen zu politischen Umwälzungen führen werden, 
so muss man angesichts ihren schieren Zahl zumindest mit der Möglichkeit tief-
greifender Veränderungen rechnen – für die jeweiligen Gemeinwesen, Weltregio-
nen bin hin zum globalen System. Was aus liberal-demokratischer Perspektive eine 
Sternstunde der Demokratie weltweit sein sollte, warnt Minton Beddoes schon zu 
Beginn ihres Beitrags daher genauso eindrücklich wie pessimistisch, drohe in der 
Praxis zum Gegenteil zu werden. Es stehe ein „nerve-racking and dangerous year“  
(Minton Beddoes 2023) – ein nervenaufreibendes und gefährliches Jahr ins Haus. 

Egal wohin man blickt, dieses Wahljahr findet in der Tat in unruhigen Zeiten 
statt. Nun ist Ungewissheit eine der Grundbedingungen unserer durch permanenten 
Wandel geprägten, komplexen Welt des 21. Jahrhunderts (siehe dazu bspw. Mitchell 
2008; Morin 2008). Volatilität, Unsicherheit, Komplexität und Ambiguität sind deren 
Charakteristika, was gemeinhin unter dem Kürzel der „VUKA-Welt“ zusammenge-
fasst wird (bspw. Mack und Khare 2016). Unsicherheit ist insofern Normalität, mit 
der es in Politik, Wirtschaft und Gesellschaft umzugehen gilt. Die Covid 19-Pan-
demie erhöhte dafür bei vielen Entscheidungstragenden, aber auch der Öffentlich-
keit das Bewusstsein. Zugleich trug sie zur verstärkten Wahrnehmung der Häufung 
von Krisen, einer sogenannten „Polykrise“ bei, die seither prominent zurück in der 
wissenschaftlichen wie auch der medialen Diskussion ist. Die Unwägbarkeit des 
Wahlausgangs in vielen Fällen – und die Europawahlen bilden hier keine Ausnah-
me – vergrößert die politisch, wirtschaftlich bzw. gesamtgesellschaftlich empfunde-
nen Unsicherheiten 2024 noch weiter. Angesichts dieser Umstände, aber vor allem 
mancher krisenhafter Entwicklungen und europäischer Wahlergebnisse zuvor, ver-
wundern weder die eben beschriebene Skepsis noch konkreter Daniela Schwarzers 
Anmerkung bezogen auf  die bevorstehenden EU-Wahlen, wenn sie betont, dass  
„[v]iele in der EU mit Unbehagen auf  das Wahljahr [blicken] – und auf  das, was da-
nach folgen mag“ (2023, S. 90). 

Ein Wahljahr also in Zeiten der Polykrise? Was steht hinter diesem Schlagwort? 
Welchen Risiken sieht sich die EU gegenüber? Zunächst sollen im Folgenden der Be-
griff  der „Polykrise“ im Lichte der ihm zugrundeliegenden Komplexitätsforschung 
und sein derzeitiger Diskussionsstand umrissen werden. Sodann werde ich über-
blicksartig aktuelle Risiken und einhergehende Herausforderungen, – metaphorisch 
gesprochen – Baustellen der EU im Kontext der bevorstehenden Wahlen knapp skiz-
zieren und abschließend den einleitend erwähnten Krisendiskurs hinterfragen.

1. Polykrise: Karriere eines vieldeutigen Begriffs

Spätestens seit den 1970er Jahren werden in der Wissenschaft, aber schnell auch dar-
über hinaus, eine gleichzeitige Beschleunigung prägender Prozesse in etlichen Syste-
men im planetaren Kontext, ihre krisenhafte Entwicklung diagnostiziert und deren 
Folgen für die Menschheit diskutiert. Dies betrifft etwa Phänomene wie die fort-
schreitende Globalisierung der Weltwirtschaft, den Wandel des Weltklimasystems, 




